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Erwachsenenbildung 

Alternative 
Schulansätze 
Freinet-Pädagogik oder 
Rudolf-Steiner-Schule 

In Vortragsnachmittagen a m  4. u n d  
IS. Sep tember  will d ie  Arbeitsstelle für  
Erwachsenenbildung d e n  Versuch un te r ­
nehmen.  zwei  al ternat ive Schulansätze 
zur Diskussion z u  stellen: au f  d e r  e inen  
Seite die aus  Frankreich k o m m e n d e  u n d  
dort bereits  tausendfach praktizierte  
«Freinet-Pädagogik», a u f  d e r  ande ren  
Seite die bei uns  vielleicht bekann te re ,  
nicht unumstr i t tene «Rudolf-Steiner-Päd­
agogik». In beiden Fällen handelt  es  sich 
um Schulmodelle,  die Forderung  n a c h  
einem kindgemässen Unterr icht  nachzu­
kommen versuchen.  Die natürliche Lern ­
freude de s  Kindes soll erhal ten ble iben.  
Der intellektuellen Bildung werden d ie  
Forderung d e r  kreat iven und  handwerkli­
chen Fähigkeiten gleichgesetzt. Die  Stei­
ner-Methode geht a u f  d e r  gleichen 
Grundlage noch weiter ,  indem au f  N o ­
tengebungen verzichtet und auf  eine be ­
sonders enge Zusammenarbe i t  zwischen 
Lehrern u n d  El te rn  Wer t  gelegt wird.  

Beide Vortragsnachmit tage finden j e ­
weils a m  Sanistag (4. u n d  18. Sep tember  
u m  14.30 U h r )  im Schulzentrum Resch ,  
Schaan, statt. Ü b e r  die Freinet-Pädago-
gik spricht u n d  diskutiert  a m  4. Septem­
b e r  d e r  Schweizer Leh re r  D a n y  Gross ,  
d e r  selbst nach dieser  Methode  unterr ich­
t e t .  D e r  18. Sep tember  gehör t  d e m  Refe­
renten Edwin Kaufmann,  d e r  als L e h r e r  
an de r  Steiner-Schule in Ittingen (Be rn )  
arbeitet. 

(Veranstalter:  Arbeitsstelle für  E r ­
wachsenenbildung, 9494 Schaan.  T e l .  
2 48 22 von 9 bis 12 U h r . )  

Radio-
Regional 
ORG zum Lokalrundfunk 

Die Ostschweizerische Radio-  u n d  
Fernsehgesellschaft will in d e r  k o m m e n ­
den Versuchsphase fü r  lokalen R u n d f u n k  
in e rs te r  Linie eine bessere Versorgung 
aller Geb ie t e  d e r  Ostschweiz und  Liech­
tensteins mit lokaler  u n d  regionaler In­
formation fördern .  Dabe i  sollen auch d ie  
kantonalen Angelegenhei ten u n d  a n d e r e  
überlokale Ereignisse u n d  T h e m e n  a u s  
Politik u n d  Ku l tu r  gebührend berücksich­
tigt werden .  

Innerhalb d e r  S R G  will sich die O R G  
für eine Auswei tung d e r  regionalen B e ­
richterstattung («Regional journal» u n d  
weitere Sendungen)  im Sinne eines Ver ­
suchs mi t  k la rer  Zielsetzung u n d  beglei­
tender Unte r suchung  einsetzen. 

W a s  private  Lokalradiostat ionen b e ­
trifft, unterstützt  die  O R G  die Zusam­
menarbeit d e r  Programmstelle Os t ­
schweiz in St. Gal len und  von  R a d i o  
DRS mi t  Veransta l tern ,  die mit  ihren 
Programmen Rad io  D R S  u n d  die «Regio­
naljournale» lokal ergänzen wollen, d. h .  
sich a u f  lokale Inhalte beschränken,  ein 
DRS-Programm als Programmteppich  
benutzen wollen u n d  eine breite Träger ­
schaft ans t reben .  

Filmforum 
Das neue Programm 
beginnt am 1. September 

In gut einer Woche, am 1. Sep­
tember, nimmt das Filmforum 
Vaduz seinen Aufführungszyklus 
1982/83 auf. Wer sich umfassend 
über das Programm der kommen­
den Monate informieren will, kann 
ein solches beim Filmforum, Flora­
weg 19, 9490 Vaduz (Tel. 2 51 41) 
anfordern. 

Eine Perspektivstudie der liechtensteinischen Wirtschaft 
Analysen und Perspektiven bis ins Jahr 1990 unter besonderer Berücksichtigung 
des Arbeitsmarktes - Präsentation heute Dienstag in Vaduz 

Das St. Galler Zentrum für Zukunfts­
forschung hat im Auftrag der Regierung 
eine Studie über «Analysen und Perspek­
tiven der liechtensteinischen Wirtschaft 
bis 1990 unter besonderer Berücksichti­
gung des Arbeitsmarktes» erarbeitet und 
wird diesen nun im Rahmen einer Infor­
mationsveranstaltung der Regierung heu­
te Dienstag nachmittag einem grösseren 
Kreis von Interessenten vorstellen. A n  
der Informationsveranstaltung, zu der die 
Regierung eingeladen hat, wird auch der 
Hauptverfasser der Studie, Prof. Dr. 
F. Kneschaurek, anwesend sein. 

Die  Perspektivstudie,  ü b e r  de ren  In­
hal te  wir  ers t  n a c h  d e r  Präsentation von 
heu te  Dienstag nachmit tag berichten 
können ,  gliedert sich vor  allem in zwei 
Schwerpunkte .  Einmal  in die Analyse d e r  
bisherigen Entwicklung und  deren Fol­

gen.  Z u m  Zwei ten in die Zukunftsaus­
sichten (Perspektiven),  die a u f  mehre ren  
Varianten einer  möglichen Ausländerpo­
litik u n d  auf  Ausgangsdäten aufbauen .  

Im Rahmen d e r  Analyse wird  ebenso  
a u f  die starke Auslandsverflochtenheit  
unserer  Wirtschaft eingegangen wie auf 
d e n  Trendbruch  d e r  siebziger Jahre  u n d  
die Veränderung d e r  weltwirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen.  Analysiert  werden 
weiter  die Entwicklung des  Arbe i t smark­
tes,  die Gründe  d e r  überdurchschnitt l i­
chen Expansion u n d  die aussergewöhnli-
chen  Exporterfolge,  sowie da s  s tarke A n ­
wachsen der  Inlandnachfrage.  

Einen  sehr brei ten R a u m  widmet  d ie  
Perspektivstudie d e r  Entwicklung d e r  
Wohnbevölkerung u n d  hier  wiederum 
insbesondere d e m  ausländischen Bevöl­
kerungsteil. d e r  gerade  im Z u s a m m e n ­

hang mit d e r  wirtschaftlichen Entwick­
lung unseres Landes  e ine  ausserordent­
lich wichtige Rolle spielt .  

O h n e  d e r  Berichterstat tung übe r  die 
Ergebnisse d e r  Perspektivstudie in 
irgendeiner Form vorzugreifen, d a r f  m a n  
festhalten, dass eine Perspektive ke ine  
Prognose darstellt ,  die uns  - m e h r  o d e r  
weniger zuverlässig voraussagen will, w i e  
das  wirtschaftliche W e t t e r  in unse rem 
Lande i n  d e n  nächsten s ieben bis ach t  
Jahren  aussieht.  

Die Verfasser  d e r  Perspektivstudie 
(Prof. Dr .  Kneschaurek u n d  lic. o e c .  
R. Pallich) wollen sich auch selbst nicht 
als oeconomische Wetterf rösche verstan­
den  wissen, sondern v ie lmehr  «das  P r o -
blembewusstsein wecken u n d  ver t iefen,  
u m  die Diskussion ü b e r  mögliche P r o ­
blemlösungen vermehr t  a u f  objekt ive  
Grundlagen  zu stellen.» 

Die  Lektüre  d e r  Perspektivstudie u n d  
insbesondere auch ihre Verarbe i tung  in 
d e n  Medien kann zweifelflos dazu bei t ra­
gen.  eine breite Wirtschaftsdiskussion im 
Lande  in G a n g  zu bringen. D e n n  t rotz  
d e r  Tatsache,  dass in Liechtenstein nach 
wie vor (noch) praktisch Vollbeschäfti­
gung herrscht,  ist m a n  auch bei uns  hell­
hörig geworden.  Nachrichten von Kurz­
arbei t  in renommier ten  schweizerischen 
Unte rnehmen ,  Zusammenbrüche  v o n  
Grosskonzernen wie AEG-Te le funken  
u n d  wachsende Arbeitslosenzahlen in fast 
allen Ländern in Europa ,  wirken sich 
auch in Liechtenstein beunruhigend aus .  

D a s  V O L K S B L A T T  wird sich in sei­
n e n  nächsten Ausgaben  e ingehend  nlit 
d e r  Perspektivstudie d e r  liechtensteini­
schen Wirtschaft für  die J ah re  bis 1990 
befassen und versuchen,  diese für  seine 
Leserinnen und  Leser  in m e h r e r e n  Fol­
gen  möglichst informativ u n d  t ransparen t  
z u  machen .  

Unterländer Zivilschutzübung nahm erfolgreichen Verlauf 
Über 200 Personen probten den Ernstfall - Beteiligte Personen und Institutionen 
sammelten wichtige Erfahrungen - Gute Vorbereitungsarbeit durch die verantwortlichen Organe 

Jedes Jahr führt ein Samariterverein 
unseres Landes eine Feldübung durch, an 
der Mitglieder aller Samaritervereine teil­
nehmen. Dadurch werden Erfahrungen 
gesammelt, damit bei einer Katastrophe 
die Zusammenarbeit auch funktioniert. 
Diese Aufgabe fiel für dieses Jahr dem 
Samariterverein Liechtensteiner Unter­
land zu. Mit einer Übung in einem Luft­
schutzraum hatte er Neuland zu betreten. 

E s  brauchte  viel Vorberei tungsarbei t  
mit  dem A m t  für Zivilschutz, d e m  zustän­
digen Arzt ,  d e r  Feue rwehr  u n d  d e r  G e ­
meinde  Eschen u n d  nicht zuletzt mit d e m  
Hauswar t  des  Schulzentrums. A m  letzten 
Samstag w a r  es soweit.  Die Feldübung 
konn te  beginnen.  A m  frühen Nachmit tag  
«bebte» die E r d e  in Eschen.  Feuerwehr  
u n d  Samar i te r  werden alarmiert .  G e g e n  
30 Häuse r  sind schwer beschädigt.  U n t e r  

Gesundheit am wichtigsten - Politik unwichtig 
Überraschendes Ergebnis einer Lebensqualität-Umfrage der Schweizerischen 
Volksbank - Ergebnis auch für  Liechtenstein repräsentativ 

Unter Lebensqualität versteht der 
Schweizer in erster Linie Gesundheit und 
eine intakte Familie. Erst nachher denkt 
er an die grossen Themen unserer Zeit, 
Frieden und Umweltschutz. Kultur und 
Politik nennt er erst am Schluss. Dies ist 
das wichtigste Ergebnis einer repräsen­
tativen Meinungsumfrage, welche die 
Schweizerische Volksbank und das' For­
schungsinstitut der Gesellschaft für Mar­
keting GfM durchführten und die erfah-
rungsgemäss weitestgehend auch für das 
Denken der Liechtensteiner in den unter­
suchten Bereichen zutrifft. 

Die Repräsentativ-Umfrage des GfM-
Forschungsinstituts wurde ergänzt durch 
einen Fragebogen im «Journal», dem 
Kunden-Magazin der Schweizerischen 
Volksbank. Die Umfrage gliederte den 
Begriff Lebensqualität in elf Bereiche. 
Den Befragten wurden pro Teilgebiet 
drei Aussagen zur Beurteilung unterbrei­
tet: So verhalte ich mich - So sollte ich 
micht eigentlich verhalten - So verhält 
sich die Allgemeinheit. Zusätzlich hatte 
der Befragte 33 Punkte zur Verfügung, 
um die elf Bereiche nach seinem persönli­
chen Wertmassstab zu gewichten. 

Obgleich die Umfrage mit dem Falk-
land-Krieg zusammenfiel, erscheint an 
erster Stelle nicht der Friede. Einig sind 
sich Deutschsprachige, Welsche, Tessi-
ner; Frauen und Männer; Junge und Al­
te; Arbeitnehmer und Selbständige; Städ­
ter und Landbewohner: A n  die erste Stel­
le kommt die Gesundheit. 34 der erfass-
ten 39 Bevölkerungsgruppen urteilten so, 
37 der 39 setzten andererseits die Politik 
auf den letzten Platz. 

Einzig bei de r  Einstufung d e r  Kul tur  ist 
das  einheitliche Bild etwas gestört :  2 4  
G r u p p e n  setzten sie a n  die zweitletzte 
(10.) Stelle: während die Hochschulab­
solventen ihr den  7. Platz gewähren .  D i e  
Akademiker  tanzen a m  meis ten aus d e r  
Reihe:  Sie st immen n u r  ge rade  in vier  
Bereichen mit d e m  Durchschnit t  übe re in .  
Neben  d e r  Kultur stufen sie auch d i e  
Bedeutung  von Beruf/Arbeit  deut l ich h ö ­
he r ,  geben  aber  andererseits d e m  Fr ieden 
u n d  d e m  materiellen Wohls tand  charak­
teristisch weniger Punkte .  A n d e r e  A b ­
weichungen von d e r  N o r m  w a r e n  e h e r  z u  
erwarten:  D e n  Frauen ist d a s  W o h n e n  
wichtiger als d e n  Männern ,  d iesen  ist u m ­
gekehr t  Beruf/Arbeit  m e h r  w e r t  als d e n  
Frauen .  Alleinstehende (Ledige,  Verwit ­
we te ,  Geschiedene) klassierten Familie/  

Partnerschaft  knapp  unterdurchschni t t ­
lich ein.  

D e r  Schweizer findet se in  e igenes  V e r ­
halten generell  besser als dasjenige d e r  
Allgemeinheit .  S o  äussert  e r  sich d e n n  in 
manchen Bereichen positiv z u m  persön­
lich Erreichten resp. z u  se inem Einsatz:  
So z. B. bei Familie/Partnerschaft ,  Fre i ­
zeit ,  Gesundhei t  und  erstaunlicherweise 
auch beim Umweltschutz.  Wobe i  d ie  
Frauen d e n  von ihnen in diesen Bere i ­
chen erbrachten Beitrag generel l  h ö h e r  
einschätzen als die Männe r .  Selbstkrit ik 
im Sinne «Eigentlich sollte ich h ie r  p e r ­
sönlich (noch)  m e h r  t un»  wi rd  a b e r  a u c h  
laut. V o r  al lem beim Umweltschutz ,  w o  
e in  noch  umweltgerechteres  Verha l t en  
möglich scheint,  bei F r i eden  u n d  Gesund ­
heit .  

9 Unser Bild: Es ist bereits 22 Uhr und de> 
Kleine findet vor lauter Aufregung noch 
keinen Schlaf. Erfreulich, dass an der 
Übung in Eschen it. a. auch Familien mit 
Kindern teilgenommen haben. 

d e n  T r ü m m e r n  liegen Verletzte.  Obdach ­
lose suchen e ine  Unterkunf t .  

Einsatz der Feuerwehr 
D i e  Feuerwehr  wird vom Konimanda-

ten in mehrere  G r u p p e n  eingeteilt .  D e r  
Pioniertrupp ret tet  d ie  Verletzten aus  d e n  
Trümmern ,  d e r  Transpor t t rupp  bringt 
diese in den  Luftschutzraum. D e r  W a c h ­
t rupp  kontrolliert alle Obdachsuchenden ,  
bevor  sie eingelassen werden.  Ein wei te­
r e r  T r u p p  ist besorgt  u m  die Verkehrs re ­
gelung. Ein ande re r  T r u p p  ist bere i t ,  u m  
mit d e m  Löschfahrzeug auf t r e t ende  
Brände  zu löschen. In de r  Einsatzzentrale  
innerhalb des  Schutzraumes n immt  d e r  
Kommandan t  alle Meldungen en tgegen  
u n d  gibt sie a n  die en tsprechenden 
T r u p p s  wei ter .  

Der Dienst des Samariters 
D i e  Samari ter  teilen sich ebenfalls in 

mehre re  G r u p p e n  ein.  E ine  G r u p p e  regi­
striert die Personalien von Verletzten und  
Obdachlosen ,  e ine  weitere bringt d i e  
Verletzten z u m  Arz t ,  d e m  ebenfalls eini­
ge Helfer  zu r  Seite s tehen u n d  leichtere 
Verle tzungen behande ln .  A n d e r e  G r u p ­
pen  sind zuständig f ü r  die Mater ia lausga­
be .  für  die Unterbr ingung d e r  Obdach lo ­
sen.  für  die Küche  u n d  für die Verpfle­
gung aller  Beteiligten. U m  möglichst vie­
le Samar i te r  aktiv te i lnehmen zu lassen,  
wechselten sich diese nach  kürzeren  
Schichten ab ,  dami t  bei e inem Ernstfall  
alle wissen, w o  u n d  wie i h r  Einsatz  a m  
wirkungsvollsten ist. Während  d e r  gan­
z e n  Nacht  sind Wachpos ten  bereit ,  allfäl­
lige Hilfe zu leisten. 

Die ärztliche Hilfe 
D e r  Arz t  ha t  lange Zei t  alle H ä n d e  voll 

(Fortsetzung au f  Seite 2 )  

Bayern live! 
Wer fährt mit? 

Wer fährt heute nachmittag zum 
ersten Heimspiel des FC Bayern 
München (gegen Fortuna Düssel­
dorf) mit nach München? Abfahrt 
in Schaan ist um 14 Uhr, Spielbe­
ginn im Olympiastadion um 20 Uhr. 
Für Fahrt und Eintrittskarte 
(Haupttribüne) brauchen Sie ledig­
lich 50 Franken zu bezahlen. Mel­
den Sie sich noch vor 12 Uhr mittags 
bei der VOLKSBLATT-Sportre-
daktion (Tel. 2 42 43), denn noch 
sind einige wenige Plätze frei. 


